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WTB Großes Hauptquartier , 1. Oktober. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Feindliche Monitors beschossen wirkungslos die Umgebung von Lombartzyde und Mittelkerke . — Einen neuen Angriff ver¬

suchten die Engländer gestern nicht wieder. Unsere Gegenangriffe nördlich von Loos machten bei heftiger feindlicher Gegenwehr wei-
tere Fortschritte. Einige Gefangene, 2 Maschinengewehre, 1 Minenwerfer fielen in unsere Hand . — Die Versuche der Franzosen¬
östlich von Souchez und nördlich von Neuville Raum zu gewinnen, mißglückten.

In der Champagne scheiterte ein mit starken Kräften unternommener feindlicher Angriff östlich von Auberive.
Ebenso erfolglos waren sämtliche französische Angriffe in Gegend nordwestlich von Massiges , an denen Truppenteile von 7
verschiedenen Divisionen beteiligt waren.

Die Zahl der bei dem Angriff in der Champagne bisher gemachten Gefangenen ist auf 104 Offiziere , 7010 Mann ge
stiegen. Erfolgreiche Minensprengungen beschädigten die französischen Stellungen bei Dauquois. — Französische Flieger bewarfen
Henin-Lietard mit Bomben, durch die 8 französische Bürger getötet wurden. Wir halten keine Verluste.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschallsvon Hindenburg.

Oestlich von Düaaburg bei Greudsen wurde eine weitere Stellung des Feindes gestürmt . In den Kämpfen östlich von
Madzyol sowie aus der Front zwischen Smorgon und Wischnew find russische Angriffe unter schweren Verlusten zusammenge¬
brochen. — Die Heeresgruppe machte gestern 1350 Gefangene.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold von Bayern.
Der Feind wiederholte seine vergeblicheu Teilangriffe. Alle Vorstöße sind abgewiesen . 6 Offiziere , 494 Mann und 6

Maschinengewehrefielen in unsere Hand.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschallsv. Mackensen.

Die Lage ist unverändert.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Linsingen.

Unser Angriff schreitet fort.

Die Zahl der im Monat September von Deutschen im Osten gemachten Gefangenen und die Höhe der übrigen Beute betrüg

421 Sssiziere, 85464 Mm. 37 Geschütze. 288 Maschinengewehre, 1 Ilngzeng.
Oberste Heeresleitung.

WTB Großes Hauptquartier , 2. Oktober. (Amrlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Die Engländer suchten heute Nacht, das ihnen in den Kämpfen der letzten Tage wieder abgenommene Gelände nördlich von
Loos im Gegenangriff zurückzuerobern. Der Versuch scheiterte unter schweren blutigen Verlusten für den Feind . — Französische An¬
griffe südwestlich Angres, östlich Souchez, sowie nördlich Neuville wurden abgeschlagen.

Die Anzahl der Gefangenen» die unsere Truppen in diesem englisch-französischen Angriffsabschnitt bisher machten, ist auf
106 Offiziere, 3642 Mann gestiegen. Die Beute an Maschinengewehren beträgt 26.

In der Champagne griffen die Franzosen mittags östlich Auberive in breiter Front an . Der Angriff mißglückte.
Nur an einer Stelle drang der Feind in unsere Stellung ein. Badische Leibgrenadiere gingen zum Angriff vor und nahmen 1 Offi¬
zier, 70 Mann gefangen. Der Rest des eingedrungenen Feindes fiel. — Französische Angriffe nördlich Le Mesnil und nord¬
westlich Dille sur Tourbe wurden abgeschlagen.

Die Gesamtzahl der Gefangenen und die Beute aus den Kämpfen nördlich von Arras und in der Champagne erreichten
gestern die Höhe von

211 SWeren, 18721 MW. 35 MWneiMMhll.
Der Bombenabwurf eines von Paris zum Angriff auf Laon aufgestiegenen Flugzeuggeschwaders hatte den Tod einer Frau

und eines Kindes und die schwere Verletzung eines Bürgers der Stadt als Erfolg. Unsere Äbwehrkanonen schossen ein Flugzeug
südlich Laon ab, dessen Insassen gefangen genommen wurden . Ein anderes feindliches Flugzeug stürzte brennend über Soissons ab.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v. Hindenburg.

Nördlich von Postawh sind Kavalleriegefechte im Gange . Südlich des Narocz-Sees bei Spiagla und östlich von TNchnew
wurden russische Vorstöße abgewiesen . Von stärkeren Angriffen nahm der Feind nach den verlustreichen Fehlschlägen des 30. Sep¬
tember Abstand. — Unsere Truppen haben gestern bei Smorgon 3 Offiziere , 1100 Mann zu Gefangenen gemacht und 3 Ma¬
schinengewehre erbeutet.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold von Bayern.
Vor der Front der Heeresgruppe herrscht im allgemeinen Ruhe. Auch hier oerzichtet̂der Gegner auf die Fortführung seiner

Angriffe. Vor unseren Linien liegen viele Gefallene des Feindes.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen.

Nichts neues.
Heeresgruppe des Generals von Linsingen.

Die feindliche Stellung bei Czernysy (am Kormin) wurde von unseren Truppen erstürmt. Der Feind wurde nach Norden
geworfen. Er ließ 1300 Gefangene in unseren Händen. An anderen Stellen der Front wurden weitere 1100  Gefangene gemacht.
. Bei der Armee des Generals Grafen Bothmer hatten die Russen in der Nacht vom 29 zum 30. September einen Durch-
oruchsversuch westlich Tarnopel unternommen. Der Versuch scheiterte völlig und unter sehr erheblichen Verlusten für den Gegner.
^on nur einer unserer Divisionen sind bisher 1168 Russen bestattet, 400 500 liegen noch vor der Front. Zahlreiche
Gewehre wurden erbeutet.

Oberste Heeresleitung.
WTB Großes Hauptquartier, 3. Oktober. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Feindliche Monitore richteten nachmittags ein wirkungsloses Feuer auf die Gegend von Westende-Bad. Abermalige Der-

uajc der Engländer , während der Nacht nördlich von Loos verlorenes Gelände wiederzugewinnen, mistglückten vollständig. Mit
zweien Verlusten nach stellenweise erbitterten Nahkämpsen gab der Feind hier feine Angriffe auf. — Oestlich von Souchez mißlang

französischer Vorstoß trotz Einsatzes einer erheblichen Menge von Handgranaten . — Ein feindlicher Angriffsoersuch aus Neuville
gegen die Höhenstellüngen östlich wurde mit starken Verlusten für den Feind abgeschlagn. In nächtlichem, dem Angriff

Ahnden Handgranatenkampf ging uns ein 40 Meter langes Grabenstück verloren. — Die Franzosen haben gestern die Infanterie.
i_„6uffe in der Champagne nicht wiederholt. Das feindliche Artilleriefeuer hielt in wechselnder Stärke an. Nördlich oott 2e 9Hcsml
on m .^er  Feind aus einem gegen unsere Stellungen vorspringenden Grabenstück hinausgeworfen, wobei er erhebliche Einbuße auch

Aangenen hatte. Im Handgranatenkamps um die Stellung nordwestlich von Ville-sur-Tourbe behielten wir die Oberhand. —
z- Feind wiederholte seine Fliegerangriffe auf Laon und Douzieres ; in beiden Orten fielen wieder mehrere Zivilpersonen den
L°/nbenwürfen zum Opfer. - In der Gegend von Rethel wurde das französiscke Luftschiff„Elsace" zur Landung gezwungen Die
Atzung ist gefangen genommen. — Heute 8 Uhr 30 Minuten vormittags wurden auf neutrale Stadt Luxemburg von französischen

°8ern Bomben abgeworfen. Cs find 2 Luxemburger Soldaten , ein Arbeiter und ein Ladenmädchen verletzt.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschallsv. Hindenburg.
8rru>v den Kaoalleriekämpfen südlich von Kosjany wurde der Gegner über die Wjadskolka zurückgeworfen. Bei den Heeres»

- ^ der Generalfeldmarschälleund von Mackensen ist die Lage unverändert. !
Heeresgruppe des Generals von Linsingen.

dieg}„{. Nach der Niederlage bei Tschernyfz und dem Scheiteru aller russischen Angriffe gegen die Front nördlich dieses Ortes haben
Kkük, isin das westliche Kormin-Ufer preisgegeben. — Die Zahl der von deutschen Truppen gemachten Gefangen hat sich aus ..400

1 Oberste Heeresleitung.

Sie Schlacht in der Champagne.
— Großes Hauptquartier, 1. Oktober.

Der französische Versuch, in der Champagne
zwischen Auberive und den Argonnen durchzu¬
stoßen, wird mehr und mehr als eines der be¬
deutsamsten strategischen Unternehmen des
Krieges erkennbar. Alles war auf einen großen
Erfolg berechnet und sehr planvoll geleitet.
Das 75stündige Feucrgefecht der Artillerie
übertraf an Aufwand von MuniTon weitaus
die 18 Granaten auf den laufenden Meter
Schützengraben, die vordem bei französischen
Stürmen als unerläßliche Vorbereitungen galten.
Es hat die Franzosen unerhörte Opfer gekostet.
In vier Wellen . je zwei und zwei Sicht hinter¬
einander, gingen sie vor; alles frische, geschulte
und neu eingekleidete Truppen in Stahl¬
helmen. Mit mehrfacher Uebermacht stürmten
sie gegen unsere Divisionen an, nirgends er¬
reichten ssie/den erwarteten Erfolg. Der be¬
herrschende Höhenrücken mit Punkt 199 nörd¬
lich Massiges ist in unserem Besitz. Unsere
Truppen, Aktive, Reserve und Landwehr,
hielten sich über alles Lob erhaben. Die
französischen Toten liegen reihenweise in solchen
Massen vor unserer Front , daß unsere Leute
in der Dämmerung glaubten , neu aufgeworfene
Brustwehren des Feindes vor sich zu sehen.
Der gefangene Kommandeur eines Regiments
sagte aus , daß er allein 2000 Mann verloren
habe, daß sein Regiment vernichtet sei. Denn
trotz heftiger Bemühungen gelang es den
Franzosen nicht, unsere Batterien zum Schwei¬
gen zu bringen, und als ihre Kavallerie, die
zum Nachstoß durch die erhoffte Lücke bereit
stand, sich in voreiliger Siegeszuversicht zeigte,
wurde sie von unserer Artillerie und Infanterie
vernichtet.  Es dürfte dem Feind schwer
fallen, mit den Truppen de; verunglückten
großen Vorstoßes einen neuen Versuch von
gleicher Wucht zu unternehmen. Immerhin
find wir gerüstet, und besser noch als vordem,
ihn würdig zu empfangen.

Die Nacht verlief in der Champagne ruhig.
Kleinere Handgranatenkämpfe bei Auberive,
wo der Feind angriff, blieben erfolglos. Unter
den Gefangenen der Front zwischen Auberive und
den Argonnen sind Angehörige von 29 fran¬
zösischen Divisionen sestgestellt. Die Leute
sagten selbst aus , daß einzelne ihrer Truppen¬
teile beim großen Vorstoß nahezu aufgerieben
wurden.

Heute Nacht belegte ein französisches Luft¬
schiff die Stadt Vouziers mit Bomben. Ein
Blindgänger fiel in den Garten des Lazaretts,
wo zahlreiche verwundete Franzosen liegen.
Der angerichtete Schaden war gering.

E. K a l k s chm i d t, Kriegsberichterstatter.
— Köln, 2. Oktober. T.-U. lieber die

Kämpfe in der Champagne schreibt die „Köln.
Dolksztg.", daß dem Feinde die der Verwen¬
dung von Gasbomben günstige Windrichtung
zu statten kam. Die deutschen Maschinenge¬
wehre mähten den Feind nieder; trotz der
Berge von Leichen wurden immer neue Ko¬
lonnen Franzosen herangesührt. Die feindlichen
Truppen waren völlig betrunken und unzu¬
rechnungsfähig. Sie waren mit Proviant für
acht bis zehn Tage versehen, was darauf
schließen läßt, daß man mit einem völligen
Durchbruch urrd schnellen Vorrücken durch
Belgien und Luxemburg rechnete. Nachdem'
der Durchbruch mißglückt ist, kann man von
einer völligen Niederlage des
Feindes  sprechen.

— Chriftiania, 2. Oktober. Der Pariser
Korrespondent des „New American" bleichtet
über die Kämpfe in Frankreich : Nördlich von
Beausejour, bei der Höhe vor dem Fluß Dun-
nolse, war der Kampf die reine Schlächterei
gewesen. Die Franzosen versuchten die Deut¬
schen in den Fluß zu treiben.
Die Batterien auf dem anderen Flußufe?
brachten aber durch ihr furchtbares Feuer das
Vorgehen der Franzosen zum Stehen , so daß
diese sich damit begnügen mußten, ihre er¬
oberte Stellung zu behaupten.

vie abgeschlagenen vurch-
bruchrverjuche im ypern¬

bogen.
Berlin , 2. Oktober. Zu dem abgeschla¬

genen Durchbruchsoersucheder Engländer im
Ypernbogen berichtet Karl Rosner im „B -L-A"
Die von unseren Gegnern an der Westfront
angekündigte Offensive richtete sich mit beson¬
derem Nachdruck gegen die Stellungen der
3., 4. und 6. Armee. Die Engländer haben

Fortsetzung Seite 4



Wir werden öas amgleichen!
Als am 26. September die Schlacht in der

Champagne tobte, und die Gegner unsere
tapferen Soldaten mit einem wahren Höllen¬
feuer überschütteten, wandte sich der Kriegs¬
berichterstatterder .Boff. Ztg/ an einen unserer
Generale und fragte, ob der feindliche Angriff
diesmal stärker sei als bei der Winterschlacht
in der Champagne. Er bekam von dem
General zur Antwort : „Das war das reine
Kinderspiel dagegen. Wir hätten dennoch die
Linie vollständig gehalten, wenn ihnen nicht
an der einen Stelle ein Eindringen geglückt
wäre. Nun, es muß im Kriege auch einmal
einen Rückschlag geben: wir werden das schon
wieder ausgleichen." Und das ist die Ansicht
des ganzen deutschen Volkes: »Wir werden
das schon wieder ausgleichen!'

übrigens stellt sich immer mehr heraus , daß
die eigentliche Absicht unserer Gegner als
glatt gescheitert anzusehen ist. Der Durch¬
bruch großen Stils , der Joffre vorschwebte,
wie aus einem aufgefundenen Armeebefehl
des französischen Generalissimus hervorgeht,
iit als mißglückt anzusehen. Mit ungeheurer
Übermacht ist es den Franzosen nur gelungen,
uns auf einer im Verhältnis zur westlichen
Riesensront winzigen Ausdehnung auf unsere
zweite Befestigungsstellung zurückzudrängen.
Wir werden das schon wieder ausgleichen!
Auch steht es schon anderseits fest, daß die
Angaben der Franzosen über die Breite der
Front , in der sie vorrückten, und über die
Zahl der von ihnen gemachten Gefangenen
lächerlich übertrieben sind. Dagegen steht fest,
daß die Zahl der von uns gemachten Ge¬
fangenen ständig wächst, der beste Beweis
dafür, in welch geordneter, ruhiger Weise
unsere Truppen zurückgenommen wurden.

Selbst in Frankreich sieht man nach dem
ersten Rausch der jubelndenden Freude die
Sache? schon bedeutend weniger begeistert an.
und die Pariser Presse warnt die Bevölkerung
vor übereilten Schlüffen aus dem Teilerfolge.
Noch offener ist die Londoner Presse. So
meint der militärische Mitarbeiter der .Times ' :
„Wir hätten mit dem Angriff lieber noch etwas
gewartet, aber die allgemeine Lage, namentlich
die großen Schwierigkeiten Rußlands , ver¬
boten einen längeren Aufschub." Was mit
anderen Worten heißt : der Angriff war
übereilt und wird nicht weiter durchgesührt
und verfolgt werden können. Das Lon¬
doner Blatt warnt sogar direkt vor
weiteren Durchdruchsversuchen. indem es
schreibt: »Die Verbündeten werden die er¬
rungenen Vorteile nicht durch ungestümen
Leichtsinn aufs Spiel setzen. Man bat eine
Lehre aus der Offensive von Neuve Cbapelle
und Arras gezogen. Diese Angriffe brachten
verhältnismäßig geringe Ergebniffe. teils weil
sie auf zu enger Front gemacht wurden ." Die
Londoner .Daily Mail ' aber meint : »Erst die
nächsten 48 Stunden werden lehren, ob auf
die heftigen Schläge bei Arras und in der
Champagne weit bedeutendere Ergebniffe
folgen werden, oder ob nach dem glänzenden
Anfänge wieder eine neue Periode des
Remis folgen wird, wie nach Neuve
Chapelle. Das Vorrücken der Verbündeten
nimmt sich aus der Karte nicht groß aus ."
Da die nächsten 48 Stunden alles eher als
Erfolge gebracht haben, so werden die Eng¬
länder jetzt schon wissen, daß die Hoffnungen,
die sie an den Vorstoß geknüpft hatten , sich
ihnen nicht erfüllen werden. Aus allen Be¬
richten vom westlichen Kriegsschauplatz geht
des weiteren hervor, daß die Verluste der An¬
greifer geradezu ungeheuer sind, so daß die
Gegner bei Ausstellung der blutigen Rechnung
wohl finden werden, daß die Gewinn¬
seite mehr als unbedeutend ist. Wir Deutschen
aber halten uns an die Worte wie an eine Zu¬
sage: »Wir werden das schon ausgleichen!"
Ein Rückschlag kann nicht ausbleiben beim
Riesenringen so gewaltiger Heere ; kann vor
allem nicht ausbleiben. wenn jemand, wie
heute wir Deutschen, sich nach allen Himmels¬
richtungen zu verteidigen hat. gegen Gegner,
die ihm an Zahl überlegen und die auch an
Mut und Tapferkeit nicht zu unterschätzen sind.
Denen man sogar willig alle Achtung ent¬
gegenbringen würde, wenn sie aus eigener
Krast kämpften und nicht schwarze und braune
Horden gegen unsere Feldgrauen trieben.

In den neutralen Ländern beurteilt man
übrigens die Lage im Westen trotz des englisch-
sranzösischen Scheinerfolges oder vielleicht
grade aus ihm heraus als für uns sehr günstig.
So stellen z. B. die Amsterdamer Blätter
direkt einen Umschwung in der militärischen
Lage zugunsten der Mittelmächte fest und das
führende holländische Blatt schreibt: »Es ist
deutlich, daß die Erfolge, die die Verbündeten
am 25. und 26. September zu verzeichnen hatten,
ein ganz schöner Anfang waren, aber an sich
nichts bedeuten, wenn ihnen nicht schnelle und
nennenswerte Fortschritte folgen, und nicht nach
der ersten Schützengrabenlinierasch die zweite
und dritte fällt. Der Berner .Bund ' aber
urteilt über die Lage : „Die deutsche Ver¬
teidigung im Westen hat den ersten großen
Stoß der englisch-franzöischen Offensive über¬
standen. damit die Elastizität ihre Linien aufs
neue nachgewiesen und damit viel gewonnen."

Den Ernst des Krieges unterschätzt kein
Deutscher in irgendeinem Augenblick, aber die
felsenfeste Überzeugung ist immer in ihm wach,
daß uns der Endsieg zufallen muß. Diese
Überzeugung nimmt er aus seinem Ernst und
seiner Opferwilligkeit und aus dem guten
Recht der Sache, für die er heute kämpft und
blutet. Ein Rückschlag rüttelt uns auf aus
Gleichgültigkeit und zwingt uns . mit unsrer
ganzen Persönlichkeit immer teilzunehmen an
den Ereignissen.

sie übertreiben. — Herr Balfour hat sich sehr
vorsichtig ausgedrückt, aber, wie die Londoner
Blätter verraten, nicht den Beifall des Parla¬
ments gefunden.

Italienische Truppen an der Westfront.
Nach zuverlässigen Nachrichten aus Genf

steht die Grenzsperre (gegen die Schweiz), mit
italienischen Truppentransporten
im Zusammenhang. Der Durchbruch
soll im Westen unter allen Um¬
ständen  und mit aller Macht erfolg  en.
Man fragt sich in Genf auch, veranlaßt durch
die außerordentlich strenge Grenzsperre, ob
nickt auch Truppentransporte durch das neu¬
trale Hochsavoyen erfolgen.

Hilfe für Serbien.
Der römische Vertreter des Londoner

.Daily Telegraph' meldet, der Vierver-
band  habe sich verpflichtet. Serbien  die
im Bündnisvertrag mit Grichenland festgesetzte
Zahl von Streitkräften zu liefern, und sie in
Saloniki  oder anderswo zu landew

verschiedene ttriegsnachrichten.
Von der mil.Zenfurbehördezugelassene Nachrichten.
Kronprinz Ruprecht von Bayern über die

Kämpfe im Westen.
Der .Köln.Volksztg.' wird von ihrem Kriegs¬

berichterstatter unterm 1. Oktober gemeldet:
Kronprinz Ruprecht von Bayern erklärte, d i e
gegenwärtigen Angriffe  seien die
schwer st en und ausgedehntesten,
denen seine Armee während des Stellungs¬
krieges ausgesetzt war Wenn bei der Art
dieser Kämpfe der Feind auch kleine Erfolge
hat und man auch damit rechnen mub. daß er
sich in den Besitz einzelner unserer bisherigen
Stellungen setzt, so sind ihm doch bereits Teile
davon wieder entrissen. Die über alles Lob
erhabene Haltung der braven Truppen läßt
dem Kommenden zuversichtlich entgegensehen.
Der hohe Herr schloß: Wenn sie wollen,
mögen sie es noch einmal ver¬
suchen.

Das Peck, des Vierverbands.
Die .Neuen Zürcher Nachrichten' schreiben

zum Mißlingen des ersten Aktes der Offen¬
sive im Westen: Um die Sacke des Vieroer¬
bandes steht es beute schlechter als je. Die
Offensive in Wolhynien ist ge¬
scheitert ; an den Dardanellen  ist die
Lage trostloser als je : die Italiener
an der österreichischen Front sind von Woche
zu Woche übler daran ; auf demBalkan
sinken die Aussichten des Vierverbandes
ständig: die Amerika-Anleihe bedeutet eine
unerhörte Demütigung für Frankreich und
England : und nun mißglückt auch noch die
lang vorbereitete Offensive im Westen. Ge¬
lingt es den Deutschen, diese Offensive end¬
gültig abzuschlagen, dann bleibt wenigstens
ein Schimmer für die Möglichkeit, den Welt¬
krieg noch vor Ablauf dieses Jahres in fein
letztes Stadium überzuführen, was freilich
immer noch monatelang dauern kann.

Balfour über versenkte deutsche lv-Boote.
Im Unterhause antwortete Lord Balfour

auf die Frage, wieviel d euts che Unter¬
seeboote versenkt worden seien,  er
verstehe die Neugierde des Fragesteller und
sei auch davon überzeugt, daß eine bioße
Feststellung über die Zerstörung deutscher
Unterseeboote dem Feinde keine wertvollen
Ausschlüsse geben würde. Aber die Kenntnis
von der Versenkung deutscher Unterseeboote
habe verschiedene Grade, von der unbedingten
Gewißheit bis zur Vermutung einer Möglich¬
keit. Tatsachen wie diese seien zu statistischen
Feststellungen nicht geeignet. Wenn sich die
Admiralität auf die Fälle der, unbedingten
Gewißheit beschränken wollte, würde sie hinter
der Wahrheit Zurückbleiben, und wenn sie
andererseits jede Möglichkeit einschlöffe, würde

„Heeresgruppe Einlingen ".
Vom Bau unserer Ost-Armeen.

Der Bau unserer Heere im Osten hat nach
der Mitteilung unseres Generalstabes vom
28. September eine neue bedeutsame Be¬
reicherung erfahren. Wir konnten daraus er¬
kennen. daß zu den bisherigen drei Heeres¬
gruppen derGeneralfeldmarschälleHindenvurg.
Prinz Leopold von Bayern und Mackensen
eine neue vierte unter dem Oberbesehl des
Generals v. Linsingen getreten ist. Schon die
erste Meldung über die Tätigkeit dieser Heeres-
gruppe zeigte, daß der bisherige Geist der
Truppen dieses Generals auch die neu-
gebildete Heeresgruppe beseele, denn sie er¬
zwang unterhalb von Luck den Übergang über
tzen Styr gegen die mit starken Kräften unter¬
nommene Offensive der Russen und zwang die
Feinde zum Rückmge auf der ganzen Front.
Als am 11. August dieses Jahres der General-
stabsvericht uns zum ersten Male die Mst-
teilung von der Neuordnung unseres Ostheeres
in drei Heeresgruppen brachte, wurde auf die
Bedeutung dieser Maßnahme allseitig hin¬
gewiesen.

Durch diese Neugruppierung rst eine
größere Zusammenfassung der Kräfte ermög
licht worden. Die Erweiterung der Anzahl
der Heeresgruppen um eine neue bringt auch
für diese die gleichen Vorteile mit sich. Wir
sahen kurz darauf, daß auch die Russen dazu
übergingen, ihr Heer in drei Gruppen zu teilen,
ohne dadurch allerdings die gleichen Vorteile
zu erringen, da eben die alte und jetzt welt-
gerümt gewordene Organisation des deutschen
Heeres notwendig ist. um mitten in der
schnellen Vorwärtsbewegung eines siegreichen
Heeres während einer Riesenschlacht vun
1600 Kilomeleriront eine solche Gruppierung
zur strafferen Zusammenfassung aller Kräfte
vornehmen zu tönnen. Der Rabmen allein
macht es nicht, wenn die zur Ausfüllung des
Rahmens notwendigen Kräfte fehlen. General
v. Linsingen aber, der Führer der neuen
Heeresgruppe, hat im Lause dieses Krieges
täglich und stündlich gezeigt, daß er der
Mann ist. um auch die Vorteile einer solchen
Zusammenfassungder Kräfte zu gewährleisten

Nach einer im März veröffentlichen Mit-
teilung unseres Generalstabes war General
von Linsingen zum Führer der im Januar
gebildeten und aus deutschen und österreich-
ungarischen Truppenteilen bestehenden neuen
..Karpathenarmee " ernannt worden. Schon
die ersten Taten dieser neuen Armee zeigten
den Russen, daß sie es mit einer sehr be¬
achtenswerten Truppe zu tun hatten. Man
wird sich noch daran erinnern. , mit welch
ungeheuren Massen die Russen in den Kar
paihen den Durchbruch versuchten. Es war
die gewaltigste Gebirgsschlucht der Welt
geschickte, die sich hier abspielte, und die in
einem monatelangen Ringen durch die unge¬
heuren Verluste der Russen ihre zahlenmäßige
Überlegenheit ziemlich beseitigte. Das berühmt
gewordene »Karvathenschicksat" der Russen, zu
dem auch die Armee von Linsingen im ge
gewaltigen Umsange beitrug. lührte endlich
zu der größten Durchbruchsschlacht vom 2. Mai.

Auf der Verfolgung leisteten nun
Truppen Linstngens wieder Hervorrage
Die Kämpfe am Stryj . die in der ErstürM Apleml
der Stadt Stryj am 31. Mai d. Js . jRjijsaiion
Höhepunkt erreichten, sind eines der ichöM Lz-Memb
Ehrenblätter in dem Heldenbuche der Tr», ^ der un
dieses hervorragenden Führers . Am 8.\ tMe fenb
eroberte die Armee Linsingen die tz smiender
Stanislaus und machte 6500 Gefangened, ,Mndei
nachdem die vorher bei Zurawno über/ zu
Gefangene gemacht hatte. Die Generals!, ^ Msch
berichte der nächsten Tage erwähnten & fgn  schw
aufs Neue den Namen Linsingens. Septem
4. Juli erreichte die Armee Linsingen aust^ nzosen
ganzen Front die Zlota —Lipa. deren ®, .gnensw
iiches Ufer vom Feinde gesäubert min Mt tu
Später hören wir. daß in der Armee, fischen
Linsingen ein Teil der Heeresgruppe, lien  aüi
Generalfeldmarschalls von Mackensen bili je flandi
Hier setzte die Armee ihren Siegeszug s Me an
und zwar am Bug. auf dessen Ostufer sie Mein t
25. August nordöstlich von Wlodawa tu „ken ur
heftigen Versolgungskämpfen nach Noi>Mn m
vorrückte. 0Russe:

Auch in der Zwischenzeit hat diese Ai» t Ruffel
ohne immer besonders im Generalstabsbeii iLijch-ui
genant zu werden. Hervorragendes fielet iederlacg
und ihren gewichtigen Teil an dem gewaltig septemk
Siegeszuge beigetragen. Die neun Mo« Re der
alte Kriegsgeschichte dieses Generals i -sllicki vi
seiner Armee ist. wie man daraus ersetz rch Geg
kann, auf ieder Seite angefüllt von denh, ick, die
lichsten Ruhmestaten . So wird es auch roii»ms un
bei der neuen Heeresgruppe bleiben. »rtschritt

(8 ' nftert : 0 . K. d. ty jjg# —*  *
iegsschi

politische Rimdrcbau fe?»
Deutschland.

*Jm Reichsamt des Innern finden
einigen Tagen zwischen den Vertretern
zuständigen Behörden eingehende Beratu«
über die Kartoffelversorgung '

evölkerung  statt . Diese Verhandln
werden in den nächsten Tagen abgeich>o
und man darf hoffen, daß ein für alle
teiiigten Kreise befriedigendes Ergebnis e
werden wird . Erleichtert wird dies n
gemäß durch die vorzügliche Kartoffelernte.

Enaland.
* Im Unterhause erklärte Ministerpräs:

Asquith.  daß das Kabinett einstimmig
Meinung sei. daß Einfuhrzölle  ti
seien. Die einzelnen Mitglieder des Kadi«
veranlaßten eine Abstimmung über die
fuhrzöve. Die Zölle auf Automobile w
mit 174 gegen 8 Stimmen angenommen
geplante Einfuhrzoll auf G-as wurde je!
fallen gelaffen, so daß es scheint, als
zwischen den Mitgliedern des KaR
Meinungsverschiedenheiten über die Zölle
herrscht hätten.

"In einer Besprechung der Arbeiter
bände wurde folgender Beschluß angenom«
Auf Grund der Erklärungen von Kitas
und Asquith steht die Versammlung am
Standpunkte , daß alle Mannschaft
die für Heer . Flotte und die H
stellung von Munition notwen
sind,  um den Krieg zu einem guten
zu führen, auf dem Wege desF
willigensystems  autgebracht wer
müssen. Sie verpflichtet sich, die Regtet
mit aller Kraft zu unterstützen und über
ganze Land in diesem Sinne Werbearbeit
betreiben.

Russland.
*Jm Anschluß an die Absage Goremtz

gegenüber der Forderung der Volksverw
zur Wiedereröffnung der Duma
in Moskau eine Sitzung der Führer!
Blockpartei  stattgesunden, die einen
stürmischen Verlaus nahm. Hauplsprecher
Milsukow, der erklärte, daß er das Ache::
von Deputationen an den Zaren iür u
flüssig halte. Die Worte Goremykins
deutlich bewiesen, daß die höchste Stelle
Reiche auch keinen anderen Standpunkt
nehme als der zurzeit allmächtige M'M
Präsident. Nach heftiger Debatte wurde
Beschluß gefaßt, die Regierung vor die
zu stellen, entweder General»
oderWied ereinb erusung d er Du
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Cme Fjemnnatur.
16] Roman von Henriette v. Meerheimb.lFortfetziing.)

»Freilich. Aber du kauftest die Sachen
nur. um mir zu Helsen— und ich bildete mrr
ein. sie hätten einem Fremden gefallen und
daher wirklich einigen Wert. Nun ist auch
diese Hoffnung dahin !" Sie strich sich über
die Wimpern. »Im Grunde ist's allerdings
gleichgültig. Ich tusche eben weiter meine
Kinderbücher und Tischkarten."

„Nicht mehr lange. Nadine."
Sie schüttelte mutlos den Kopf. Aber sie

legte die Skizzen ruhig in seinen Koffer hin¬
ein. »Du hast sie dir nun einmal gekauft —
und über den Wert bezahlt, folglich gehören sie
dir !" antwortete sie gelassen, als er sie fragte,
ob sie die Bilder behalten und noch emmal
verkaufen wolle. . , c r.. .

Mit Malzwecken an der Wand befestigt,
hing noch die Slizze der »Salome " in einer

Georg machte das Blatt vorsichtig loS. »Die
ist gut gelungen, wenn sie auch nicht ganz den
Zauber deines Gesichts wiedergibt." meinte er
bewegt. „Schreibe mir. bitte, ein paar Worte
darunter."

»Was soll ich schreiben?"
»Was du willst."
Sie dachte eine Sekunde nach. Dann legte

sie die Skizze vor sich auf den Decket des
Koffers und schrieb.

„Das dauert ja so lange. Du dichtest
wohl?" scherzte er.

»Nein. Es sind deine eigenen Verse, die
ich im Gedächtnis behalten habe. Die sind Io

schön, sie paffen zu dem Bild und zu unserem
Abschied." „ . .

Er nahm ihr die Skizze aus der Hand und
las die mit ihrer großzügigen Schrift ge¬
schriebenen Worte:

»Jugend, du purpurne Flamme,
Liebe, du brennendes Weh,
Es tanzen durch Ewigkeiten
Die Töchter der Salome."

»Liebe, du brennendes Weh!" wiederholte er
stürmisch. Er warf die Skizze in den Koffer
und riß Nadine in seine Arme.

»So, nun geh — geh!" sagte sie endlich
leise. „Geh. so lange ich noch die Krast habe,
dich scheiden zu sehen." . „ . -

„Bis zum Abgang des Zuges habe ich

ni5  Jril ' geh jetzt gleich!" wiederholte sie mit
gebrochener Stimme. »Deine Sachen sollen
dir nachgeschickt werden. Ick bleibe drei im
Atelier und übergebe der Wirtin alles."

„Nadine. ick schreibe dir. und du antwortest
auch - ja ?" Er kniete vor ihr nieder und
legte das Kuvert mit den Geldscheinen, den
Preis für das Bild der Salome , auf ihren
Schoß. »Unser erstes Honorar . Liebling —
heb es auf für unsere gemeinsame Häuslich¬
keit. oder verwende es für dich, denn dir ge¬
hört es. Der Käufer hat nur das schone Ge»
sichtchen bezahlt, nicht die Malerei."

Sie hörte kaum, was er noch alles redete.
Nock einmal faßte sie seinen Kopf zwischen
ihre schlanken Hände und sah tief in seine
Augen. Dann schob sie ihn von sich und ver¬
grub ihr Gesicht in den Kissen des Diwans.

Er blieb zögernd vor ihr stehen. Aber
seine eigene Leidenschaft war zu groß, er

mußte sich losreißen, so lange er noch einen
Rest von Vernunft besaß. Sie fühlte einen
Kuß auf ihrem Haar — gleich darauf siel die
Tür ins Schloß. Seine Tritte verklangen auf
den Treppenstufen. . . . ,

Nadine richtete sich auf. Sie preßte die
Hände an die Schläfen.

»Er ist doch gegangen — er konnte mich
verlassen!"

Das klang halb wie ern Schrei, halb wie
wimmerndes Schluchzen. ^ „ PL

Unten auf dem Hof fing ein Leierkasten,an
zu spielen — langgezogene, jammervolle Tone
einer wehleidigen Melodie, die folternd an
ihren überreizten Nerven rissen.

Bald darauf polterten derDienstmann und
die Wirtin herein, um die Koffer abzuholen.
Die lauten Stimmen, das unermüdlicheGe¬
schnatter der Frau fühlte Nadine wie lauter
Nadelstiche in ihrer schmerzendenStirn.

Langsam stand sie vom Sofa auf. mühsam,
wie wenn sie blind wäre, tastete sie sich an
den Wänden des Ateliers entlang die Treppe
hinunter.

fiel!'darüber nachgedacht, wie er sich zu ihr
sollte. Daß sie jetzt als Gast, oder vielt»
als Tochter im Hause seiner Eltern lebte»
dort die Reckte und Pflichten einer W,
genoß und ausübte, erschwerte ihm dew»̂
sichtigten Bruch ungemein. Sehr veiniiw"
es für ihn ferner, ihr dankbar sein -u m»> ,
mit diesen heimlichen Trennungsplanen |
Herzen! .

»Ich finde. Georg siebt sehr gut aus.
wartete Anne-Marie. Sie ließ sichw®;
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»Mein lieber, lieber Georg — mein guter
Junge !" Frau von Slechow umarmte den
Sohn immer wieder. „Mager und ange¬
griffen sieht et aus ! Nicht war, Anne-Marie?
Nun. Ruhe und Landluft weiden ihn bald
wieder Herstellen."

Georg machte sich endlich aus den Armen
seiner Mutter los. Er empfand eine gewisse
Befangenheit, als er sich nach Anne-Marie
umwandte, die hinter Frau von Stechow
stand. Während der ganzen Reise batte er

selbstverständlich ihren Kopf zu ... .
Er streifte ihre Stirn kaum mit den O
Dabei stieg ihm eine beiße Röte ins E-

Die Mutter bemerkte das mit schalkha^
Anne-Marie mit freundlichem Lächeln.

»Wo ist Papa ?" fragte Georg slbrieR
»Er liegt seit drei Wocken im Bett,

ich dir das nicht? Die Ärzte sind gar
zufrieden." antwortete Frau von Steaiot
trübt . »Unsere liebe Anne-Marie pM.
fast ganz allein. Niemand kann es ihm'
Dank machen. Sogar in der Nacht rva«
oft bei ihm."

»Von jetzt an übernehme ich das nan»
fiel Georg ein. ..

»Ader du darfst nichts mit ihm fP‘
was ihn in irgendeiner Weise erregen
Der Doktor hat das streng verboten.

»Was fehlt Papa denn eigentlich«
»Infolge einer verschleppten JnfluE

Herz und Lunge angegriffen."
»Es ist dock nicht gefährlich?" GA

schrak über den ernsten Lkrankheitso
Er hatte seinen Vater immer nur
gekannt.
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Kriegsereigmffe.
!§ xpiember. Griechenland ordnet die Mo-
Liüfation an.
r ' trmbev.  Allgemeiner Vorstoß der Eng-
Ä und Franzosen im Westen von den
Äm bis -mm Meere . Bei den sich ent-
,°nn nden Kämpfen werden die Engländer
- ^ dern und Nordsrankreich an mehreren

Ä zurückgeworfen . Bei abgeschlagenen
J nifiRfcbert Angriffen erleiden die Fran-
8 schwere Verluste.

September. Die große Offensive der
JLnfen und Engländer erzielt keine
mncnswerten Ergebnisse . Im Nvern -Ab-
n?tt ' bat der Feind große Verluste,
nffcken Reims und den Argonnen schei¬
nen alle feindlichen Durchbruchsversuche,
e flandrische Küste wird durch englische

Liste angegriffen , die sich aber zurückziehen.
,» üem durch unser Feuer ein Schiff . ge-
‘,tat und zwei beschädigt sind . — Die
ifsen werden über die Beresina geworfen.
) Russen sind gefangen . — Die Offensive

L Russen in Wolhynien gegen die öster-
ichijch-unaarische Front endet mit völliger
ieöerlaae der Russen.
iepteniber. Im Ypern -Abschnitt wieder-

,lte der Feind seine Angriffe nicht , süd¬
östlich von Lille ist die feindliche Offensive
uch Gegenangriffe zum Stehen gebracht.
ii)  die französische Offensive zwischen
kims und den Argonnen macht keinerlei
utschritte. Der Feind hat schwere Ver-
,,e. - Deutsche Flieger greifen russische
liegsschiffe im Rigaischen Meerbusen an.
ie russische Flotte zieht sich nach Norden
ück. nachdem sie mehrere Treffer erhalten
,i. Der Feind weicht in östlicher Richtung,
jepiember . Fm Westen bleiben die fort-
jetzten Durchbruchsoeriuche der Engländer

Franzosen ohne Erfolg . Die Feinde
leiden empfindliche Verluste . Bei Loos
splittert der englische Angriff , unser
lgenstoß bringt Geländegewinn . Auf der
gen Front von Souchez bis zu den Ar¬

minen scheitern französische Angriffe . —
Osten wirst Heeresgruppe v . Hindenburg

, neue den zurückgeorängten Feind . In
^ Schlacht von Wilna , die mit dem Zu-
lliverfen der Russen endete , machte Armee
Eichborn 70 russische Olfiziere und 21908

tarnt zu Gefangenen , eroeuteten drei Ge-
Ätze, 72 Maschinengewehre und zahlreiche
igage. Heeresgruppe v . Linsingcn er¬
lügt den Übergang über den Styr unter-
ld von Luck . Die Russen gehen nördlich

Dubno auf der ganzen Front zurück,
orptember . Im Westen führt ein deut¬
ln Gegenangriff zum Wiedergewinn eines
L:le§ des nördlich von Loos aufgegebenen
ländes. Heilige englische Angriffe brechen
in starken Verlusten zusammen , ebenso
-ösische Angriffe in Gegend Souchez—
Wille. In der Champagne bleiben alle
sichen Durchbruchsoersuche erfolglos,
weresgruppe v. Htndenburg dringt im

V südwestlich von Dünaburg bis zur
itie des Swenten -Sees vor . — He eres -

. iu cWe v. Linstngen wirft die Russen hinter
uten » Karmin und die Putilowka zurück,
s F r0 September . Im Westen schreitet unser

we« egenangriff nördlich Loos fort . Südlich
Regienl ^ Py , zwischen Reims und den

über d gönnen, dringt eine französische Brigade
earbeu ritz unsere vorderste Grabenffellung . stößt

unsere Reserven , die im Gegenangriff
> Franzosen gefangen nehmen und den

oremll!" ^ der Brigade vernichten . Alle franzö-
ksoertrll den Angriffe werden unter schweren Ver-
umadl sin für den Feind abgetchlagen . — Das
rer !>! «dringen der Heeresgruppe v . Hinden-
einen I> ^ im Offen drängt die Russen in die
rechervl Mengen östlich von Weffelowo zurück . —
Asiens " esgruppe Prinz Leopold von Bayern
lür üb« m Teilangriffe der Russen blutig zurück,

ns Ws Heeresgruppe v. Linsingen wirst die Russen
Stelle s > oberen Karmin nach Osten zurück und
ipunft ? E 800 Gefangene.

M 'nill Dftobcr. _ Im Westen machen unsere
vurde!« -senangriffe nördlich von Loos gegen die
die M Gander Fortschritte . Angriffsversuche
alstrk ^ Franzosen bei Souchez und Neuville
S» 111 ^brn . In der Champagne bei Aubörive

° Massiges mit starken Kräften unter¬
teile Vorstöße der Franzosen werden
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abgeschlagen . — Im Osten machen die deut¬
schen Heere weitere Fortschritte . — Im
Monat September wurden im Osten von
deutschen Truppen 421 russische Olfiziere und
95 464 Mann gefangen , 37 Geschütze . 298
Maschinengewehre und ein Flugzeug er-
beutet.

Von jNab und fern.
Zeitungsfreundliche Städte . In Er¬

kenntnis der hohen Lasten der Presse für
Kriegsberichterstattung haben nach einer , Mel¬
dung aus Basel eine ganze Reihe von badischen
Städten den Zeitungen ansehnliche Zuschüsse
zu den Telegrammkosten bewilligt.

fünfzehn Stunden im Wattenmeer
fcstgelcgen . Der fahrplanmäßige Dampfer
von der schle - wigschen Westküste nach Sylt
fuhr in dem sehr seichten Wattenmeer aus

schen Armee in Mesopotamien unter großem
Gepränge statt . Der Islam zerfällt in zwei
Hauptsekten , die Sunniten und die Schiiten,
die einander durch die Jahrhunderte hindurch
in erbitterter Feindschaft gegenüberstanden.
Als der Khalif . der suonitische Sultan in
Konstantinopel , die Gläubigen zum Heiligen
Kriege aufrief . da nahmen unsere Feinde an.
daß die Schiiten nicht daran denken würden.
Folae zu leisten . Um so bitterer wird nun
ihre Enttäuschung sein. Die religiöse Feierlich,
keit bei Bagdad wird natürlich ein mächtiger
weiterer Antrieb für die Perier sein . _

In fremder Br de.
Ein deutsches Kriegerdenkmal in Frankreich.
Die Etappenkommandantur Raucourt hat

als eine der ersten deutschen Militärbehörden
den am 28. August 1914 in der Gegend von

Zur  neuen Offensive im Welten.
Gefangene Franzosen mit Stahlhelmen.

So wild wie eigentlich noch nie tobt der Kampf
an unserer West ront . In einen Eisenhagel wurden
unsere Schützengräben eingehüllt ; ein Geschütz¬
donner tobte sich tagelang aus . wie ihn die Well
noch nicht hörte ; unsere Gegner setzen das Letzte
daran , um die eherne Mauer , die untere Hel fen
ihm entgegenstellen , zu durchbrechen . Vergebene
Mühe im großen , Deutschlands Söhne wanken
nicht ; was aber der Feind mit seinen Geschützen
und Soldaten nicht vermag , das vernicht die
Lügenpresse , um durch aulgebanschte Nachr chten

die Welt gegen uns aufzuhetzen . Ihrem verfruh.
ten Sieaesiübel über vereinzelte Kleiner o'ge wird
eine entsetzliche Ernüchterung erfolgen . Uns sind
viele französische 'und englische Gefangene in die
Hände gefallen , die die neuen Stahlhelme traaen,
die sie vor tödlichen Ver etzungen tchützen ' allen.
Mögen sie immerhin zu solchen Hilfsmitteln ihre
Zuflucht nehmen — auch durch solchen Firlefanz
werden sie den unerbrtterlichen Gang des Krieges
nicht aufhalten.

Grund . Erst nach 15 Stunden machte ihn die
Flut wieder flott.

Folgenschwere Explosion . In Müm-
liswil im Kanton Solo .hurn ereignete sich in
einer Kammsabrik eine schreck iche Explosion
durch Entzündung von Zelluloid . Sofort
standen alle Fabrikräume , in denen 350 Per¬
sonen arbeiteten , in Flammen . 30 Personen
fanden den Tod . Etwa zehn weitere Per-
sonen wurden lebensgeiästrlich verletzt und
etwa 40 leichter . Die Fabrik mit großen Vor¬
räten an Zelluloid und Horn ist bis auf das
Mauerwerk nieüergebrannt.

Die polnischen Flüchtlinge in Moskau.
Der Zustrom polnischer Flüchtlinge in das
Gouvernement Moskau findet in der letzten
Zeit in solchem Maße statt , daß Moskau jetzt
das Zentrum von Millionen Polen bildet.

Friede zwischen den Mohammedanern.
Im Dorfe Bert fand die seierltche Über¬
reichung des Säbels von Jman Hassan und
der Fahne Jnmn Abbas . die bisher in dem
schulischen Heiligtum von Kerbela ausbewahrt
waren an den Oberkommandanten der türki-

Raucourt -Autrecourt gefallenen Helden ein
Denkmal errichtet , das in Gegenwart einer
großen Zahl geladener Gäste und unter Teil-
nähme zahlreicher Olfiziere , Ärzte . Kranken¬
pfleger und Militärs aller Chargen enthüllt
wurde . Auch die Kommandobehörden der
Heimatsbezirke des 18. Armeekorps hatten
Einladungen ergehen lassen und in zuvor¬
kommendster Weise für die Bereitstellung eines
Sonderzuges von Sedan aus gesorgt . Es
war ein anmutiges , buntes Bild , das sich dem
Auge enthüllte , als die Teilnehmer am Feste
von allen Seiten zu Fuß und zu Wagen her-
beiströmten , darunter recht viele Franzosen
aus den umliegenden Ortschaften , ausnahms¬
los sauber und anständig gekleidet , worin die
französische Landbevölkerung meist nicht de-
sonders sorgtältig zu sein psiegt . Viele , recht
viele kamen in Trauerileidung . das war aber
auch das einzige , das hier in Feindesland an
den blutigen Ernst des Krieges gemahnte.

Das Denkmal liegt aus einer Anhohe , die
einen Blick über das Tal und die antchiteßen-
den Höhen gestattet . Es ist aus dort ge-
wonnenem hellen Sandslein gefertigt in ?vornt

eines Obelisken auf zwei m - chtigen Sinsen.
Ein Eisernes Kreuz krönt die Spitze und
trägt die Inschrift : . In Dankbarkeit unseren
Helden . 28 . August 1914 ." Auf der rechten
Seite befindet sich der hessische Wappenlöwc
— waren es doch gerade die Hessen , die hier
bluteten — auf der anderen Seite der preu¬
ßische Adler . Ohne Aufwendung besonderer
Mittel wurde das Denkmal in seiner schlichten
Gestalt von Landsturmleuten ausgesührt . Es
spricht nur von „unseren " Helden . Das gilt
in gleicher Weise für Deutsche und Franzosen,
und so waren denn vom Etappenkommando
auch die Oberhäupter der umliegenden fran¬
zösischen Orte geladen worden , die in Zylinder
und schwarzem Rock an der Feier teilnahmen.

Heller Sonnenschein leuchtete über der so
schwer heimgesuchten Gegend , die aber äußer¬
lich kaum noch etwas vom Kriege verrät . In
reicher Frucht prangen die Obstbäume an den
Straßen , deren Laub sich herbstlich zu färben
beginnt . Die erhebende Feier schloß mit dem
Gelöbnis , daß das schlichte Denkmal als
Bild deutscher Kraft und deutschen Willens
mit seinem kreuzgeschmückien Haupte der
Verheißung Zeichen sein möge , daß auf die
furchtbare Zeit des Schreckens und blutigen
Ringens endlich der Tag der Erlösung und
Veriöhnunq folgen möge . Es folgt der Vor¬
trag des Liedes . Der deutsche Schwur " durch
einen Sängerchor aus im Felde stehenden
Mannschaften gebildet , worauf der Etappen¬
kommandant in französischer Sprache eine
Ansprache an die Maires richtete , in deren
Name der Maire von Raucourt dankte und
verlprach , das Denkmal in treue Obhut zu
nehmen . Der Kommandeur des 18. Armee¬
korps . Exzellenz von Sckenck . legte mit einem
Surrah auf den Kaiser als Erster einen Kranz
am Denkmal nieder , die Deputationen der am
Kampf beteiligten Regimenter folgten . Ein
Musikstück schloß die ernste würdige Feier.

Am Denkmal legten dann Einwohner der
umliegenden Orte . Deutsche und Franzosen
bunt durcheinander , ihre mitgebrachten K -anz-
spenden nieder und bewiesen so aufs neue,
ein wie mächtiger Vermittler der Tod und
das Andenken an die iür ibr Vaterland Ge¬
fallenen ist. Eine schlichte , aber gewaltig er¬
bebende Feier war es . die hier Freund und
Femd vereinte , und wer das Glück hatte,
vieler Feier beiwohnen zu können , war tief
ergriffen von der großen herrlichen Begeiste¬
rung und Kameradschaft , die diesen Krieg er¬
füllt wie noch nie einen anderen ._

(Zen'ierr : O. K. t. d. M.)

VolkswtfcbaftUcbes*
Die Schadenersatzansprüche bei völker¬

rechtswidrigen Handlungen dcS Feindes.
Die Arbeiten des Ausschusses zur Prükunr der
Schadensan 'prüche von Angehörigen des Deutschen
Reiches wegen völkerrechtswidiiger Handlungen
unserer Gegner im Auslande sind noch im vollen
Gange . Die Zahl der angemeldeten Ansprüche
ist außerordentlich groß und die zu bewäcklgende
Arbeit insolgedesien sehr umfangreich . Indessen
läßt sich doch schon jetzt mit einiger Sicherheit
übersehen , daß der Betrag derjenigen Schäden,
welche Reichsangehörigen durch völkerrechtswidriges
Venahren unterer Feinde verurtachl sind, sich kaum
unter sine Milliarde Mark sieben wird ._

Vermilcbtes*
Französische Hotelschulen . Die In¬

haftierung der deut,chen Hotelangestellten in
Frankreich und die Absicht , in Zukunst nur
Ntcktüeutsche in diesen Betrieben zu beschäf¬
tigen . hat die Leiter der großen französischen
Fremdenhäuser in arge Verlegenheit gebracht.
Sie klagten darüber , daß die Tätigkeit der
Deutschen in dieser Industrie , wenigstens für
absehbare Zeit , kaum zu ersetzen sein werde,
und wandten flch schließlich an die Regierung
um Rat und Hilfe . Nunmehr hat die vielge-
ptagte Pariser Handelskammer die Gründung
sogenannter . Hotelschulen " beschlossen . Die
Schulen , zehn an der Zahl , sollen sowohl
Kellner . Diener . Köche , wie auch Hotetbuch-
balter . Geschättssührer und Direktoren heran¬
bilden . die den Aus,all deutscher Kräfte zu
ersetzen bestimmt sind . Auf diese Weite wollen
die Franzosen , wie Herr Antoine Rivoire sich
als Berichterstatter der Handelskammer aus¬
drückt . . einen neuen Sieg über den Feind er-
Ilnoen " ümJCK.M.AMNDr'8H«UO BBRUN.

AEArzte sprechen sich ja nie deutlich aus ."
tA Anne -Marle ausweichend . . Du wirst
.̂ verändert finden . Auch seine Geld-
!,? "rucken ihn . Morgen muß ich not-

einige wichtige Sachen mit dir de-
uGeorg.  Seitdem ich hier wohne.
" *!" " * » » einen wirklich richtigen Einblick

.^ Verhältnisse gewonnen ."

.8 db- sind wohl sehr schlecht ?" ,
i  an *' te (« aHerdings gerade nicht ." Anne -Marie

^ » § 1p* I9 ? !! den Augen zu . denn Frau
"beugte i°i! tbei^ oro  ^ ollte  jedenfalls nicht beunruhigt

s . Ü’ ßJ «bÄ! 4  M Papa gehen ?" Unwillkürlich
de" « M vie c£ or9 "Ü mit seiner Bitte an Anne-
schalkhaitet» - ' " gierte ja doch alles in Retters-

^e 'mn? der nicht zu lange bei ihm ." Anne-
E Georg dis an die Tür des

teiten ^ brs . . Ich will ihn lieber erst

Kranfdörte . wie sie in liebevollem Ton
sew°. ? uon dem Kommen des Sohnes
Feilen “ e9r„eWtf )en Ungeduld , den Vater
' ' eg ', „^ ?uhlte . Die Antworten des

rs nat>

bl»
:efl en ko"'
iett-'
ich?' ,
rfluen -- '

- Georg,
kheilsd^
nur 0ei

‘ eine ?jum. er n l<i)t deutlich verstehen.
! feiner Abhängigkeit lag in dem
1 rffage. Eine ganze Weile ging

enb er Un£ Antwortsplel noch so weiter,
(Stne’r. ii !- Sohn , draußen wartend

drüSpE terchte Bitterkeit tonnte er nicht

W betrat , hatte er das Ge-
’ ft* sEme Schlinge um seinen Hais
^ >nr jedes Widerstreben seiner-

‘» 5% ^ fester zuziehe und seinen

..Onkel möchte dich sehen ." Anne -Marie
stand wieder vor ihm . . Aber sei recht ruhig.
Jeden Abend steigt das Fieber und er regt sich
sehr leicht aus ." ^

Georg erschrak heftig , als er an das Bett
des Vaters trat . Der in der Krankheit lang
gewachsene Bart , die gelbe Gesichtsfarbe , die
eingesunkenen Augen veränderten den aiten
Herrn so vollständig , daß er dem Sohn bei-
nahe wie ein Fremder erschien . Ec faßte er¬
schüttert die mageren Hände des Vaters.

.Also endlich kommst du heim ?" Auch die
einst so kräftige laute Stimme des Kranken
klang verändert . Heiser , vom Husten oft
unterbrochen , schien sie nur mit Mühe aus der
Brust b -rvorzukommen . — „Ick dachte schon,
du wolltest warten , bis es Matthäi am letzten
mit mir wäre ."

.Sag doch so etwas nicht . Vater ! Du
wirst dich gewiß bald wieder erholen ."

.Meinst du ? Du machtest doch ein solch
erschrockenes Gesicht , als du mich sahst,

^ »Äch, das bildest du dir nur ein ."
.Du bleibst jetzt hier . Georg ? Du gehst

nicht wieder fort ? — Du mußt unbedingt
hierbleiben . Anne -Marie kann nicht alles
allein tun . Den Tag über sitzt sie am Schreib-
tisch. Nachts an meinem Bett . Wenn wir sie
nicht hätten , stünde es schlimm mit uns ."

.Natürlich helfe ich ihr und bleibe vor-
läufig in Retiershof ." , IP „ _

.Vorläufig ? Was soll das heißen ? Du
mußt letzt hier bleiben , bis ihr hetraiet !"

.Ja — ja . Vater , reg dich nur nicht auf.
Wir sprechen noch darüber . "

.Da gibt es nichts zu überleaen . mein

Sohn . Anne -Marie hat uns Geld über Geld
geborgt . Wovon sollte ich wohl deinen kost¬
spieligen Aufenthalt in München bestreiten?
Die Einkünite von Rettershoi gehen für
Hypothekenzinsen auf . Zahle die Gläubiger
aus . dann steh zu, was dir bleibt !"

.Vater , heute abend spreche ich kein Wort
mehr mit dir über diese Geldangelegenheiten!
sagte Georg energisch . . Morgen will ich mich
erst einmal über alles informieren ."

„Wirst dich Treuen !" Der alte Stechow
sank in die Kissen zurück . Ein quälender
Hustenansall jchüttelte seinen Körper . Große
Schweißtropfen traten auf seine Stirn.

Anne -Marie kam . als sie das Husten des
alten Stechow hörte , schnell herein . Sie schob
ihren Arm unter den Kopf des Kranken und
machte Georg ein Zeichen , von der auf dem
Nachttischchen stehenden Medizin einen Löffel
voll einzugießen.

Der Kranke schluckte gehorsam . Furchtbar
erschöpft , unfähig zu sprechen , blieb er in
seinen Kiffen liegen . Seine eine Hand hielt
Anne -Maries Kieid fest. „ . „

„Ich bleibe bet dir . Onkel ." Sie streichelte
sein eingefallenes Gesicht.

Der alte Stechow brach plötzlich in ein
krampfhaftes Schluchzen aus . Wie » anke
Kinder weinen , ohne jede Selbstbeherrschung,
slöbnte und wimmerte er vor sich hin.

Anne -Marte hatte solche Szenen wohl schon
öfter erlebt , sie blieb ganz ruhig . . Geh lieber
fort ." bat sie Georg leise . „Mit mir allein
wird er bald wieder still ."

Georg ging zur Tür.
.Anne -Marie , verlaß uns nlmt

jetzt bald belrateu !" hörte er die flehende
Stimme des Vaters sagen.

„Ja — ja . Onkelchen . ich verspreche es dir.
Unsere Hochzeit soll ganz in der Stille an
deinem Bett gefeiert werden ."

Langsam , wie wenn Bleigewichte gji feinen
Füßen hingen , ging Georg wieder öl - Treppe
hinunter , durch den hohen , kühlen Hausflur in
den Salon seiner Müller , die ihm erwartungs¬
voll entgegensah . Er setzte sich neben sie an
den bereits zum Tee zierlich gedeckten Tisch.
Er hielt sein Gesicht im Schatten , damit sie
nicht in seinen Zügen lesen konnte.

Die zwei weitgeöffneten Flügeltüren ließen
den vollen Glan , der Frühlingssonne herein-
fallen . Die Bäume im Garten waren noch
kahl , aber die steilen Laubwände des Buchs»
daums schimmerten schon in bellerem Grün,
und auf den gezirkelten Blumenbeeten blühten
goldgelbe und zartlila Krokus . Durch die
Hecken, die den Garten in gerade breite
Gänge teilten , sah man auf die bläulich
schimmernde Fläche des Sees und weiterhin
ans die dunklen Wipfel des gegenüberliegenden
Kiefernwaldes . „ , , __

„Wie fandest du den Vater ? " fragte Frau
v. Stechow endlich . ^ ,

Das bedrückte Schwelgen des Sohnes lag
wie etwas greifbar Schweres » Schwüles in
dem sonnig hellen Zimmer zwischen ihnen.

„Schlecht I" antwortete Georg stnster . »Ent¬
setzlich verändert ist er . Ich befürchte das
Schlimmste ." „ . . .

„Um Gottes willen , du glaubst doch nicht
etwa —"

Ihr werdet tzrr l» lFortsetzung folgt .)



die Freude, daß sie einige der deutschen Gra-
benstelluugen für eine Stunde besetzt halten
konnten, mit ungeheuren Verlusten an Toten,
Verwundeten und Gefangenen reichlich teuer
bezahlt. ,

Kronprinz Rupprecht von
Bayern in Lille.

Berlin . 1. Oktober. Kriegsberichterstatter
W. Scheuermann meldet aus Lille: Krön-
vrinz Rupprecht von Bayern bepchtrgte aus
der Zitadelle von Lille die zahlreichen dort
eingebrachten Gefangenen aus der gegenwär¬
tigen evglisch- französischen Offensive. De.
Kronprinz besichtigte das Lager der französi¬
schen Gefangenen nnd ließ sich von ihnen die«fior hip die Geian-

alte Wollsache « , Kops- u. Brustschützer,
Leibdinden usw . Genutznrittel : Ta-
bak, Zigarren usw. Nahrungmittel:
gute Konserven usw. Gebrauchsgegen¬
stände : Taschenmesser, Bestecke, Ta-
schenlampen, Kerzen usw.
Wir biten um Zusendung, durch die ört¬

liche Sammelstelle:

Bitte!

des Roten Kreuzes Naffau.

icuen uuytuui hhv ,—i ' . . ' ^ c
neuen Stahlhelme zeigen, über die die Gefan¬
genen lebhaft Klage führten, weil sie ihnen
durch ihren Druck starke Schmerzen verursach,
ten Im Lause des Tages treffen immer neue
lange Züge von Gefangenen in buntfarbigem
Gemenge ein.

Dar Wetter im Westen.
— Bon der holländischen Grenze,2. Okb.

Der Korrespondent der Times  meldet am
Mittwoch aus dem englischen Hauptquartier:
Die Verbündeten sind nicht glücklich mit dem
Wetter . Montag und Dienstag fiel schwerer
Regen und heute erhielten wir Regengüsse und
Regen mit schneidendem Wind dazwischen.
Man glaubt eher im März als im September
zu sein. Das Wetter ist für beide Parteien
sehr schlimm, aber am schlimmsten für den
angreisenden Teil.

Letzte Nachrichten.
WTB . Petersbura , ^. Okto¬

ber. (Nichtamtlich.) Der ruffi
sche Gesandte in Sofia hat den
Auftrag erhalten» Bulgarien zu
verlafien , wenn die bulgarische
Regierung nicht binnen 24  Stun
den ihre Beziehungen zu den
Feinden der slavischen Sache ab
bricht und nicht unverzüglich die
Offiziere entfernt , die den Ar
meen der Staaten angehören , die
fich mit den Ententemächten iw
Kriege befinden.

Denn nur wenn wir alle Kräfte zusammen-
fassen, durchhalten, auch aus dem Gebiet
der Liebestätigkeitfür die kämpfenden Trup¬
pen nie und nimmer erlahmen, wird uns
der ganze Sieg und die Wiederkehr des
gesicherten Friedens zu teil werden!
— Naffau . 4 Oktober. Wie wir erfahren,

ist in der Stadt Nassau die Sammlung zur
Liebesgabensendung für die Kriegs- und zivil¬
gefangenen Deutschen in Rußland von einem
erfreulichen Ergebnis gewesen. Haben doch
die jungen Mädchen 493,70 Jl  eingesammelt.
Auch die Rotweinspende für die Oftarmee
wurde recht hübsch bedacht. Es wurden ge-
spendet an Wein 93 Flaschen und an Geld-
mittel zur Anschaffung von Rotwein 156,95 Jt.
Die Familien , die abwesend oder vielleicht
unabsichtlich übergangen worden sind, können
etwaige Guben noch aus dem Bürgermerster-
amte abgeben. Allen Spendern und vor allen
Dingen auch den Sammlerinnen aus diesem
Wege verbindlichsten Dank.

— Nassau , 4. Oktober. Herr Hermann
B a h s e n, Hannover, der bereits zweimal für
das hiesige Lazarett in hochherziger Weise eine
Sendung Cakes zur Verfügung gestellt hatzübn-
mittelte unserm Lazarett in verfloffener Woche
wiederum eine reiche Sendung seiner vortrefflichen
Fabrikate . Er fügte die Weisung hinM daß | ^

Am Herstellung von Apselbrei nnd Marmelade fiir d,e Fe« ,
richten wir an die Biirgerschast erneut di- ebenso herzlich- wie drmg-ch
um srenndliche Ueberweisung von A-fs-ln und Birnen. Spenden bM
b-iFrau Amtsgerichtsrat D r . Drehwald  abgebenzu

Vaterländischer Franenverei,
Zweigverein vom Roten Kreu

Viel

Danksagung!
Allen denen , die unserer lieben Cousine

Fräulein Emilie Beieistein
zu ihrer letzten Ruhestätte das Osleit gaben , EdesonäW
Herrn Pfarer Moser tur seine herzlichen und trostieicnen
Worte am Grabe unserer lieben Heimgegangenen sowie
S a ™ evangl . KireHenchor für seinenft
sang , statten wir hiermit unseren herzlichen Danh ab.

Adolf Cleff und Frau.
Nassau , (Lahn), 1. Oktober 1915.

nerf
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Fabrikate . Er fügte die Weisung hinzu, daß Ennnerichenhain;Friedrich Reineck, Ingenieur,
dieselben diesmal in erster Linie für das I ^ ms- Louis Stood , Sägeweiksbesitzer,
Henrietten-Theresenstift und im besonderen ^ >. Mtz Grimm Kaufmann, Driedorf,
für den Saal verwendet werden Mten . m dem ^ Geh. Justiziar o. Hugo.

— An unsere liebe Schuhugend . Ihr ^ bem  Rathaus wird jetzt, nachdem das
lieben Kinder, Knaben and Mädchen, Ihr >»xllvertretende Generalkommando des 18- Ar-
wißt's, woher dem deutschen He^ e seine Siege ^ ^ korps seine Erlaubnis erteilte, ein erober-
kommen. Nächst unserm treuen Gott hat die feindliches Geschütz Ausstellung finden. Das
Schule großen Anteil daran , daß jeter deutsche @ f' j b bem  Artilleriedepot Mainz ent-
Soldat die Geschichte seines herrlichen Vater-
lands kennt und liebt, daß er von stütz auf I nommen.
gelernt hat, sich in ein großes Ganze mit Be¬
wußtsein zu fügen, daß er seine Geisteskräfte
ausgebildet und an Schwierigkeiten seinen
Willen gestählt. Das alles ist das Verdienst
der Schule. In ihr lernt Ihr . Eure Ehre und
Freude in der Pflichterfüllung zu finden, und
dus braucht's, denn Ihr . unser junges Ge¬
schlecht, seid zu großen Aufgaben berufen.
Was meint Ihr , ob es wohl unfern tapfern
Soldaten leicht geworden . ist,^ Festung

CandwirtMcein Strol) Sirenen! Bi
le$ Strotz muss der Tiimrung dienen!
verwendet Asidstren!

VrovlMiM Nachrichten i Soldaten " ' leicht” geworden ist. Festung I stifdMheHeams 'mächt bekannt , daß nach
^ m ..  „ a „nls.  1 auf Festung zu nehmen? Tag für Tag wene I . Beschlüsse des Magistrats auch in die-

Naffau . 2. Oktober. Diê Nachfrage ch >̂ ^ mit dem schweren Gepäck aus schlech- Jahre des Krieges wegen kein Andreas-
Obst , besonders m den Feldlazaretten , m denen Wegen , durch Sand und Sumpf und > b i
unsere braven Helden direkt von den Schlachh ten Wegen. o^ ^ ftrömenben  Re - markt flattMoer^ - =

Bekanntmachung
Es Kann Maismehl vermittelt weck

Ztr zu etwa 28 Ji.  Bestellungen bis«
tober vormittags 12 Uhr erbeten. SK
gehende Bestellungen können nicht ba
tigt werden.

H a sen cle«

Der neue Wüiterfabql
auf Karton mit Oese ist vorrätig. D-i
plan enthält die Fahrzeiten auf den 6«
Koblenz bis Gießen und umgekehrt,di?
der Hauptstationen'Limburg - Niederch
Wiesbaden —Frankfurt und umgekq
jenigen der Hauptstationen Limburg-
Langenschwalbach—Wiesbaden und
kehrt, sowie die Anschlüsse Limburg-
kirchen und Limburg—Montabaur.

Stück 15 Pfg . _
Bnchdruckerei Heinr . Mülw
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unsere braven Helden direkt von den Schlacht I ^ 'Sonnenbrand und strömenden Re- 1markt stattstndet.
seldern Aufnahme finden, ist autzeroid nckch Wal unb  Durst und wenig Schla
groß und allenthalben regen sich im deutschen g^ > ° men und fechten im Kugelregen!
Lande fleißige Frauenhande um dieser Nach- und ^ s P ^ der von Euch sind auch
frage zu genügen. So hat auch hier die I ~ . bebme ff e! — — Wie fehlen
Sammelstelle vom Roten Kreuz Eder ^ sttzt in der Ernte! Wie müssen sich
die Einrichtung getroffen, Apfelmus m Buchsen s e 3 ^ @rnfeoater auj dem Felde
einzumachen. Die Bitte , die andiebenach- , Da schickt es sich nicht, daß Ihr die
barten Landgemeinden ergangen ist um Epen Nichtstun feiert? Ich meine, die
den von Aepfeln lSchüttelabst— wie auch Pflück I Ernte haben , die helfen tüchtig dabei;
obst) hat erfreulicherweise großen Anklang ge- ^ feeine  ’grnte  haben , ziehen mir hinaus
stmden, sodaß bereits über i>000 Pfund Apfel- ro0 „ nßtig  f inb;  helfen die Kar- .
mus und etwa 1000 Pfund Marmelade h - 1 ejnbringen, wovon auch unser tapferes Die Abgabe von Brotbüchern an Schwer-
gestellt werden konnten. Nachdem nun auch ll J ihm siegen und Heimat und grbeiter findet Freitags nachmittags, um 5 Uhr
in . . . . _ _ „ Ernte schützen. - r statt. Zu anderer Zeit werden solche Brot-

44 Geheimer Baurat B e i l st e i n, bisheriger bücher nicht ausgegeben, gemerkt wird noch,
Vorstand des König!. Hochbauamts zu Diez daß nur an Personen, welche ausgesprochenev o 1 ofctnfipr d Fg. in den 1sckwere Arbeit verrichten oder außerhalb und

Bekanntmachung.
Nächster Eichtag Dienstag , den 6. Oktober

1915.
Naffau , 26. September 1915.

Der Bürgermeister:
Hasencleer.

Bekanntmachung.

Ein silberne - Armband auf d«
über die Kettenbrücke nach dem BW
loren gegangen. Abzugeben gegen 1
in der Geschäftsstelled. Bl.

Abte

Jugendwehr!
Kompagniebefehl. .

Dienstag Abend 8 Uhr steht bie®
Nassau am Bahnübergang zum Ab«
den Ackerkops bereit. Alles mitte®
beitsgeräte mirbringen._ _

Nassau die Apfelernte eingesetzt hat , er¬
geht an unsere Mitbürger die Bitte , auch
ihrerseits die Sammelstelle vom Roten
Kreuz zu bedenken und ihr recht reichlich

Nnritand des König!. Hochbauamls zu ^ iez sag nur an
iyrer>ens oie aummu |.u,v - - --- - " v ;; I „ *1' p ;» i Oktober d. Is . in den schwere Arbeit verrichten oder außerhalb und
Kreuz zu bedenken und ihr recht reichlich d. . , s ^ _ feinem  Amtsnach - in Nachtschicht arbeiten. Zusatzbrotbücher aus-

Obst zu überweisen. Ruh êstand gelrelen. o , in gegeben werden können und an diese auch nur
?lur Erleichterung der Arbeit dürfen wir wohl I folger ist g 9 >. 1r«» Brot in gewisser Menge. Der Annahme,
£m ( EffiS bk  IJrt lamiL, ” ! «n8.b,n mit « tn, » tot.
Aepfel erwünscht sind und daß es weniger I n Homberg , 4. Oktober. DizewachtmeisterI auszukommen, Anspruch auf
daraus ankommt, ob sie gepflückt sind Bei £ Qr[  Fröner , Sohn des hiesigen Gastwirts -sasatzbrotbücherhaben, muß entgegengetreten
der Ueberfülle, die die Apfelbaume m diesemtI @crrn  Phil . Kröner. hat wegen besonderer Selbstversorger erhalten ebenfalls
Jahre auch in Nassau bringen , rechnet die Dapserkeit vor dem Feinde das Eiserne Kreuz I ^ . Zusatzbrotbücher.
Sammelstelle mit reichlichen Zuwendungen und ^ halten. Nassau , den 1 ™StÄStafi SSwir mumm -------
der Frauen - und Mädchenhande finden, die
in dieser arbeitsreichen Zeit sich unentgeltlich
mr Verfügung stellen. Diese Dankbarkeit
bekunden wir am besten dadurch, daß wir die

Candwirte»nützt die Wiesen und

Oktober 1915.
Der Bürgermnister:

H asencl ev er.

rur DerMauna neuen. , _
bekunden wir am besten dadurch, daß wir die § f$m)eifelder gsisch WeldegSng <M§

Liebesgaben fiir die Allge¬
meinheit der kämpfenden

Lruppen.
Die Abnahmestelle freiwilliger Gaben des

18. Armeekorps in Frankfurt a. M . Süd,
Hederichstraße 59. schreibt uns:

Die Liebesgabendepols der Ostfront be

——— - - — — —

Limburg , 2. Oktober. (Geschworenenliste.)
Folgende Herren aus dem Schwurgerichtsbe¬
zirk Limburg sind für die am 25. Oktober
beginnende Schwurgerichtsperiode als Gefchwo-
rene ausgelost worden : Joh . Eisenmenger,
Kaufmann, Obertiefenbach; Heinr . Herl, Gru-
benverwolter, Braunfels ; Jakob Fliegel , Kauf¬
mann, Dietkirchen; Adolf Becker, Rechnungs¬
steller, Westerburg; Wilhelm Tripp , Bürger-

Bekanntmachung.
Es wird erneut darauf hingewiesen, daß das

anfallende Hinterkorn nicht verfüttert werden
darf, sondern ebenfalls an den Kommunaloer¬
band abzuliefern ist.

Naffau . den 2. Oktober 1915.Der Bürgermeister:
Hasenclever.

pen mit Rotmein als durchaus unerläßlich
zur Verhütung der Seuchengefahren
und zur Erhaltung der Schlogsertig-
keit jener hervorragend tapferen Verbände,
deren beispiellos große Erfolge gegenwärtig
unsere Herzen höher schlagen lassen!
Die Depots der Westfront u . die Laza

rette in den Etappengebieten bittende
- . . 11 Ty*Cf1« Mnn  cniirhortf 11All

meffer, Wetzlar; Georg Breithecker III ., Land¬
wirt. Ellar ; Heinrich Reusch, Eichmeister̂ Diez;
Heinrich Köhler, Landmann , Alottau ; Moritz
Herwig jr.. Hüttenbesitzer, Dillenburg; Albert
Prenzel, Architekt, Herbprn; Wilh . Mai,
Kaufmann. Diez; Karl Phil . Söhngen , Kauf¬
mann, Weilmünster; Max Weise, Mechaniker,
Wetzlar; Rich. Spörer , Betriebsleiter, Burg-

Zeitschriften, um unsren Braven in den
SckÜtzenaräben die Zeit der langwierigen I seid, vir » ior, « »um-

Louis' Klees, Steiger, Philippstein; Otto Schön¬
feld, Direktor, Weiburg ; August Kern, Ma-

Bekanntmachung.
Gefunden ein Portemonnaie mit Inhalt.
Naffau . 2. Oktober 1915.

Die Polizei -Verwaltung:
Hasenclever.

Bekanntmachung.

Zeit der Schmerzen und Heilung zu verkür¬
zen!

mann, Dillenburg; Peter Aßmann , Gymnasial-
Zeichenlehrer, Limburg; Jakob Künkel, Buch.

Auch in allen übrigen Gegenständen» die I Halter, Steinbrücken, Karl ^ Schwer
der Tapsire vor dem Feind notwendig hat, meistersekretär, Schwalbach; Karl ^ Sch soer Landwirt. Nauheim: Ga.her ^ nnfere vor dem Feind notwendig yai, meyiei,etireiui, R fr7 ' ’

cmrirckettücke SScmbcn,  Strümpfe u,w . vanorrnri, -r-uuuûu, ;;
® JrJälSenbel . TOI"!« : I Seemann Fei« . LandwM.

Montag , den 11. Oktober, vormittags
11 Uhr

werden die im Nassauer Stadtwalde pro 1916
vorkommenden Holzsällungsarbeiten im Rat¬
hause öffentlich vergeben.

Rassau , den 2. Oktober 1915.
Der Magistrat:
Hasenc lev er.

Wöötiertes Zimmer
zu vermieten ^ Rö-nerfk-j ^ L°

Kaufe jedes Quantum schöne
sr
1MF VllhllWl.

Säcke werden geliefert. e ]
Gottsr . Lang,

Näheres zu erfragen bei Itzero^

I-Ibs

die
- T

englisch

Verordnung«
Im Einverständnis mit dem G

der Festung Mainz bestimmt der
dierende General des XVIII - An
Grund des § 4 des Gesetzes betr. o.
preise vom 4. August 1914 in der 6°
Bekanntmachung vom 17. Dezemvê
der Fassung der Bekanntmachung.
Dezember 1914 mit Giltigkeit vom
an bis auf weiteres . . .

1. Wer an Händler oder DereE
in den Städten Frankfurt a.
baden, Hanau . Höchst a-
Mainz und Offenbach HausV
milch an die Verbraucher savs
liefert, darf hierfür keinen> ’
wie 22 Pfennig für den Lite
fordern. b

2. Die genannten Händler un
ungen dürfen an ihre Mu
keinen höheren Preis wie t*

. den Liter frei Stadt fordern.
3. Wer den hiernach festgesetzten^̂

überschreitet wird mit Gem-»
einem Jahre oder mit Gewi
10,000 Mark bestraft.

Heerm
q pf

Eoldat,
iher ur
lollte
>n, n
>twor
, ut
jolcfje
L igeln
jlach
•effer

Sterbe- u. Altersversicherung.
Die Beiträge für den Monat Oktober werden

am Montag , den 4. Oktober abends von
6—7 Uhr entgegengenommen.Der Dorstand.

Arbeiter
jucht

-Qes

Gewerkschaft Käfern:
KÄM
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